
„Es gab in der Geschichte keinen Menschen, der Religion mehr gehasst hat als Jesus 

Christus. Er wollte nie unsere Religion. Er wollte uns.“ – d.h.: Er will Dein Herz! 
Es geht also beim christlichen Glauben nicht um fromme religiöse Übungen, sondern um 

eine persönliche Beziehung zu Jesus, zum Heiland der Welt, der das Beste für Dich will. 
Ich kenne nichts Besseres, als mit ihm zu leben und die Beziehung zu ihm zu pflegen. Wie 

können wir das machen? Das ist ähnlich wie in einer Freundschaft oder einer Ehe. Wenn 
man einander gern hat, versucht man, sich füreinander zu interessieren. So wollen wir Gott 

lieben und auch unsere Mitmenschen. Aus diesem Grund ist es gut, wenn wir die Bibel le-
sen, um Jesus so zu uns reden zu lassen und immer besser kennen zu lernen, im Gebet Kon-

takt mit ihm suchen, weil Kommunikation für jede Beziehung grundlegend ist – auch in der 
Gemeinschaft mit anderen Christen in der Kirche, und auch in seinem Namen anderen 

Menschen etwas zuliebe tun und so leben, wie er es uns vorgelebt hat – eben nicht aus ei-
nem religiösen Leistungsdruck sondern um diese Beziehung zu pflegen. Und ihr werdet se-

hen: das ist eine spannende und gefreute Sache und bringt viel Frucht. Und ihr werdet im-
mer tiefer in die Gemeinschaft mit ihm hineinwachsen. Ich möchte Dich ermutigen: Ergrei-

fe diese ausgestreckte Hand Jesu und probiere es aus – jeden Tag wieder neu! Dazu braucht 
es eine bewusste Entscheidung des Herzens, keine religiöse Übung. Und dann wirkt es sich 

aus auf Dein Leben, weil eine persönliche Beziehung zu Jesus nicht nur am Sonntag in der 
Kirche praktiziert werden kann, sondern auch am Montag und jeden Tag. Gerne helfen wir 

vom Pfarrteam, aber auch weitere Leute aus unserer Gde, die diese pers. Beziehung leben, 
euch bei der konkreten Umsetzung, das sieht für jeden Menschen wieder anders aus – aber 

gemeinsam ist allen, dass Jesus sich freut, wenn Du die freundschaftliche Beziehung zu ihm 
suchst. Probiere es aus!  

AMEN Pfr. Andreas Wahlen 

GEBET MIT UNSER VATER 

Guter himmlischer Vater. Du siehst, wie viele Menschen auf der Suche sind nach einer hö-

heren Macht und mit verschiedenen religiösen Übungen erfolglos versuchen, Dich gnädig 
zu stimmen. Begegne ihnen als lebendiger Gott und Heiland und Freund. 

Danke, dass wir nicht Leistungen vorweisen müssen, keinen Krampf daraus machen müs-
sen, sondern dass Du selber Deinen Sohn Jesus Christus zu uns auf die Welt geschickt hast, 

damit er unsere Hand ergreift und uns aus dem Brunnen zieht zu einem gefreuten Leben. 
Danke, dass Du uns durch ihn annimmst. 

Jesus, hilf uns, zu hören, wenn Du anklopfst, hilf uns, die Türe aufzutun und Deine Hand 
zu ergreifen. Danke, dass Du unser Freund sein willst und eine persönliche Beziehung zu 

uns suchst. Hilf uns jeden Tag neu, uns bewusst für diese Beziehung zu Dir zu entscheiden 
und in dieser Beziehung zu wachsen durch Lesen der Bibel, Gebet, Gemeinschaft mit ande-

ren Christen, aber auch indem wir anderen Menschen unsere Liebe erweisen – zeig uns, 
wer dies in unserem Umfeld nötig hat. 

Wir denken an die Menschen in Krisengebieten dieser Welt, in der Ukraine, im Nahen Os-
ten, überall, wo Diktaturen herrschen oder Hunger quält. Wir bitten Dich besonders für die 

Menschen, die wegen ihrem Glauben an Dich verfolgt werden, v.a. in kommunist. und is-
lam. Ländern. Sei ihnen nahe und stärke sie. 

Komm jetzt auch mit uns in diese Woche, behüte und bewahre uns. 
Danke, dass Du uns beten gelehrt hast. So singen gemeinsam: Vater Unser  

 

 

 

PREDIGT „WAS BRINGT RELIGION?“ 

Oberentfelden, 11vor11, 26.10.2025 

Liebe Gemeinde! 

Was bringt Religion? Diese Frage stellte sich auch Livia im Theater. Schauen wir doch mal 
an, was in der Geschichte im Namen der Religion alles angerichtet wurde. Ich denke da an 

die Kreuzzüge im Mittelalter oder an die Inquisition, die vielen Menschen das Leben koste-
te. Oder den Dreissigjährigen Krieg von 1618-1648, wo sich die Konfessionen in Deutsch-

land bis aufs Blut bekämpften. Oder auch die Geschichte von Nordirland, wo sich Protes-
tanten und Katholiken aufs Dach gaben. Oder an die kriegerischen Auseinandersetzungen 

in Palästina und Israel und alle weiteren sog. „Religionskriege“ inkl. 9/11. Ich denke aber 
auch an den sexuellen Missbrauch, wo kirchliche Amtsträger ihre Macht ausgenutzt haben. 

Da stellt sich zu Recht die Frage: Brauchen wir Religion? Meine Antwort ist kürzer als die 
Frage: Nein! Das brauchen wir wirklich nicht! 

Also könnt ihr alle wieder heim gehen, wir machen aus dieser Kirche eine Turnhalle und 
ich suche mir einen neuen Job... ?! So einfach ist dies nun auch wieder nicht. Zuerst einmal 

müssen wir die Frage beantworten:  

1. Was ist Religion? 
Das Wort „Religion“ kommt vom Lateinischen „re-ligare“ und heisst übersetzt: „zurück-
binden, an-binden“. Wenn man von dieser Übersetzung ausgeht, könnte man Religion be-

schreiben als ein Zurückbinden an etwas Heiliges oder an eine Gottheit. Es geht um die Su-
che nach etwas Göttlichem, Heiligen, nach Sinn und Hilfe in einem von Unheil und Tod 

bedrohten Leben. Diese Suche beschäftigt Menschen seit es sie gibt. In jeder Kultur wird 
diese Frage gestellt. Und es gibt ganz verschiedene Lösungswege. Bei dieser Suche taucht 

aber relativ schnell ein Problem auf. Wenn man sich irgendeine Gottheit vorstellt oder sie 
sogar erlebt hat, stellt man plötzlich fest, dass diese Macht viel grösser ist als wir kleinen 

Menschlein und eben heilig, perfekt. Dagegen ist der Mensch ziemlich klein und fehlerhaft. 
Da entsteht ein grosser Kontrast. Hier der grosse heilige Gott und da der kleine, unvoll-

kommene Mensch. Die Frage leuchtet ein: Haben wir da überhaupt eine Chance, vor so ei-
ner gewaltigen Macht anzutreten? Oder gibt es irgendetwas, wie man vielleicht diese mäch-

tige Gottheit gnädig stimmen kann? Diese Frage ist die Grundlage von jeder Religion. Bzw. 
die Religionen probieren, auf diese Frage eine Antwort zu geben. Die Antworten sind im 

Grunde genommen immer wieder ähnlich.  
Dazu habe ich ein Gleichnis gefunden: Der Mensch auf der Suche nach Gott ist wie einer, 

der in einen tiefen Brunnen mit spiegelglatten Wänden gefallen ist. Aus eigener Kraft 
kommt er da nicht heraus. Die Religionen sind der Versuch, dem Menschen aus diesem 

Brunnen herauszuhelfen. 
Da kommt Mohammed, schaut über den Rand des Brunnens und sagt: „Wenn Du nur re-

gelmässig die fünf Hauptpflichten des Islams befolgst, dann wirst Du vielleicht dem Brun-
nen entrinnen können. Durch das Glaubensbekenntnis, Gebet fünfmal täglich, Almosen, 

Fasten und eine Pilgerfahrt nach Mekka sollte es Dir vielleicht gelingen.“ Aber trotz allen 
Anstrengungen gelingt es dem Mann nicht, die glatte Brunnenwand hinaufzuklettern. 

Dann kommt Buddha und sagt, nachdem er das Problem gründlich untersucht hat: „Ich se-

he, dass Du in einer verzweifelten Situation bist. Der Grund liegt darin, dass Du noch nicht 
den Wunsch losgelassen hast, ein freier Mensch zu sein. Dein Leiden ist in Deinen Sehn-

süchten begründet. Du musst nur diese Regungen, Deinen Durst nach Leben überwinden, 



dann hast Du auch keine Probleme mehr. Halte meinen heiligen, achtteiligen Pfad ein, und 

Du wirst die nie verlöschende Flamme des Nirwana erreichen.“ 
Als Nächstes kommt ein christlicher Religionsführer, vielleicht ein Pfarrer, da tönt es etwa 

ähnlich: „Du musst nur die 10 Gebote halten, in die Kirche gehen und etwas in die Kol-
lektenkasse werfen, immer schön brav in der Bibel lesen, und vielleicht noch aktiv in der 

Kirche mitmachen, dann kommst Du da schon raus!“ Und? Funktioniert das? Wer denkt, 
das funktioniert?? – Nein! Auch jemand, der sich Christ nennt und dieses ganze Programm 

abspult und vielleicht ganz fromm ist, kommt auf diese Art nicht aus dem Brunnen heraus.  
Aber wie kommt man denn da raus? Mit all diesen religiösen Übungen offenbar nicht. Die 

bringen uns nicht näher zu Gott. Was ist denn das Problem? Unsere menschliche Unzuläng-
lichkeit. Wir schaffen es nicht aus eigener Energie, zu Gott zu kommen, ihm zu imponie-

ren. Es ist ein riesiger Krampf, der uns trotzdem nicht aus dem Brunnen heraus bringt. Das 
ist, wie wenn ich eine Strickleiter habe und versuche, von unten mit Hilfe dieser Leiter auf 

einen Baum zu klettern. Könnt ihr euch vorstellen, wie das funktioniert, wenn ich alleine 
mit so einer Strickleiter irgendwo hinaufsteigen will? Da bin ich in 50 J noch am Üben, 

weil der Ansatz von unten her falsch ist. 
Genau das beschäftigte ja auch Martin Luther vor gut 500 Jahren. Am Fr. ist Reformations-

jubiläum, Martin Luther hat am 31.10.1517 95 Thesen an die Tür der Schlosskirche in Wit-
tenberg geheftet, weil die damalige Kirche behauptet hat: Du musst nur genug leisten und 

genug zahlen, dann kommst Du aus dem Brunnen heraus, dann sind Dir alle deine Sünden 
vergeben. Die Leute haben es geglaubt, weil sie ja die Bibel nicht lesen konnten oder durf-

ten. Dort steht nämlich etwas ganz anderes drin. Das war die grosse Revolution von Luther, 
die dann die Reformation auslöste. Er stellte fest, dass all diese religiösen Übungen ein to-

taler Widerspruch sind zu dem, was er in der Bibel, im Evangelium von Jesus Christus ge-

lesen hatte. Das Gleiche gilt auch für Kreuzzüge, Inquisition, sog. „Religionskriege“ oder 
sexuellen Missbrauch. Sie lassen sich nicht mit dem Evg. rechtfertigen. 

2. Will Jesus eine Religion? 
Vielleicht seid ihr jetzt etwas überrascht und hättet von mir etwas anderes erwartet. Aber 
meine Antwort lautet nochmals: Nein! Jesus war ein gutmütiger Typ, die Liebe in Person, 

aber es gab etwas in seinem irdischen Leben, das ihn absolut auf die Palme brachte: religiö-
se Menschen. Da wurde der liebe Jesus sternsverrückt! Z.B. kam er einmal in den Tempel-

vorhof und warf die Verkaufstische der Händler, die Opfertiere verkauften mit lautem Ge-
schrei über den Haufen. Oder die religiösen Führer hat er mehrmals massiv angeschnauzt. 

Das können wir z.B. in Mt 23 nachlesen. Er hat die Pharisäer und Schriftgelehrten als blin-
de Blindenführer bezeichnet, als Schlangenbrut und Otterngezücht und elende Heuchler – 

warum? Weil sie Wasser predigten und Wein tranken, weil sie pingelig genau den Zehnten 

von Minze im Garten gegeben haben, aber Menschen, die wirklich ihre Hilfe gebraucht hät-
ten, liessen sie links liegen. Müsterchen gefällig? Mt 23,27f: „Weh euch, ihr Schriftgelehr-

ten und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr seid wie die Gräber, die aussen weiss angestrichen 
sind und schön aussehen; innen aber sind sie voll Knochen, Schmutz und Verwesung. So 

erscheint auch ihr von aussen den Menschen gerecht, innen aber seid ihr voll Heuchelei 
und Ungehorsam gegen Gottes Gesetz.“  

Schon im Alten Testament können wir lesen, dass Gott keine Freude hat an religiösen 
Übungen, wenn sie nicht von Herzen kommen und nur fromme Show sind: Amos 5,21f: 

Gott spricht: „Ich hasse und verachte eure religiösen Feste und kann eure feierlichen 
Zusammenkünfte nicht riechen. Ich will eure Brand- und Speiseopfer nicht haben; die Frie-

densopfer eurer Mastkälber will ich nicht sehen!“  

Das ist dicke Post! Solche Sachen lesen wir nicht so gern in der Bibel – ich auch nicht! 

Auch ich bin doch manchmal wie diese Pharisäer: fromme Fassade und wenig dahinter. Of-
fensichtlich ist das nicht das, was Gott gefällt, wir können ihm nicht imponieren damit, weil 

er eben hinter die Fassade sieht. Auch noch so ein christliches Leben und noch so viele gute 
Werke bringen uns nicht aus dem Brunnen heraus. So stellt sich die dringende Frage: 

3. Was braucht es dann? 
Schauen wir nochmals zu unserem Brunnen. Wir sind immer noch unten und sind auch 

durch christliche Werke nicht hinaufgekommen. Und jetzt passiert etwas Besonderes: 
Der christliche Gott kommt ebenfalls an den Brunnenrand und sagt: „Ich sehe, dass Du in 

grosser Not steckst. Aus eigener Kraft, mit Deinen eigenen Mitteln wirst Du nie heraus-
kommen können. Ich steige selber hinab, um Dich zu retten. Ich werde Dich an meiner 

starken Hand halten, weil Du selber nicht einmal die Kraft hast, mich festzuhalten.“ 
Das ist das Besondere, das absolut Einmalige am christl. Glauben. Nicht ich muss selber 

schauen, wie ich aus dem Brunnen raus komme, nicht ich muss mich mit Religion an Gott 
zurückbinden, sondern er erklärt es zur Chefsache. Er tritt selber an den Brunnen, ruft mir 

nicht einen schönen, gutgemeinten Spruch zu, sondern kommt selber herab und nimmt 
mich mit. Das ist der kleine grosse Unterschied. Religion ist der Versuch des Menschen, 

Gott zu erreichen. Der christl. Glaube ist Gottes äusserste Anstrengung, den Menschen zu 
erreichen. Oder um nochmals das Bild von der Strickleiter zu brauchen: Mit dieser kann ich 

nicht auf den Baum klettern, das funktioniert nur, wenn jemand von oben die Strickleiter 
herunterlässt. So ist es mit Gott: er hat in Jesus diese Strickleiter heruntergelassen, damit 

wir zu ihm hinaufgehen können. Für Dietrich Bonhoeffer (Von guten Mächten) ist Religion 
ein vergeblicher Weg zu Gott. „Soll Mensch und Gott zusammenkommen, so gibt es nur ei-

nen Weg: den Weg Gottes zum Menschen.“ Nur das Evangelium, die frohe Botschaft von 
Jesus spricht davon, dass Gott Mensch geworden ist, um den Menschen zu retten. Darum 

feiern wir ja in 8 Wochen Weihnachten, wir können es in Joh. 3,16 nachlesen: „Gott hat die 
Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, 

nicht verloren geht, sondern das ewige Leben hat.“ Die Religionen betonen, dass wir uns 
durch extreme Disziplin selber retten müssen, ein mühsamer Krampf. Das Evangelium un-

terstreicht das total unverdiente Geschenk, das Gott uns anbietet.  
Gustav Adolf Gedat, ein deutscher Politiker, hatte es so ausgedrückt: „Christus ist keine 

Religion, sondern Christus ist die ausgestreckte Hand Gottes, die sich aus dem Dunkel 
reckt, und die Gott uns Menschen in Christus hinhält, dass wir einschlagen und uns heim-

ziehen lassen in das Vaterhaus.“ Der grosse Schweizer Theologe Karl Barth sagt es so: 
„Das Evangelium ist die Aufhebung aller Religion.“  

4. Was heisst das für uns konkret? 
Wie schon gesagt: dass wir vor Gott trotz unserer Unzulänglichkeiten, trotz unseren Sünden 

und Fehlern bestehen können, ist etwas, das wir uns nicht erarbeiten oder verdienen kön-
nen, sondern ein reines Geschenk. Gratis und franko. Das ist die grosse Erkenntnis der Re-

formation. Und wie es so geht bei Geschenken: Jeder kann selber entscheiden, ob er es an-
nehmen und auspacken will oder nicht, respektive ob er die ausgestreckte Hand Gottes er-

greifen will oder nicht. Jesus fordert uns in Offb 3,20 heraus: „Merkst du nicht, dass ich 
vor der Tür stehe und anklopfe? Wer mich rufen hört und mir öffnet, zu dem gehe ich hinein 

und wir werden miteinander essen – ich mit ihm und er mit mir.“ Diese Tür Deines Her-
zens musst Du Dir vorstellen ohne Türfalle aussen. Jesus macht die Tür nicht gewaltsam 

auf, nur Du kannst sie von innen auftun, der Ball ist bei Dir. Wenn Du sie auftust, kommt er 
in Dein Leben und feiert mit Dir ein fröhliches Fest. Noch einmal Bonhoeffer. Er sagte:  


